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Rassismuskritische Perspektiven auf 
Segregation in der Schule – zur Einleitung 

Juliane Karakayalı1 

„Integrating that bus wouldn’t mean more equality. Even when there was segrega-

tion, there was plenty of integration in the South, but it was for the benefit and con-

venience of the white person, not us. So it is not just integration.“  

Rosa Parks2 

Der Kampf gegen Segregasion als polisisches Programm, als soziales Phänomen 
oder auch als Verwalsungspraxis wird seis Jahrhundersen u. a. von Bürger-
rechssbewegungen an verschiedenssen Orsen auf der Wels geführs. Gekämpfs 
wird dabei nichs um Insegrasion, sondern um gleiche Rechse, wie das Eingangs-
zisas der wohl prominensessen Versreserin, Rosa Parks, deuslich machs.  

Segregasion bezeichnes in der Urbanissik „die Projeksion sozialer Ssruksur 
auf den Raum. Sie bezeichnes die empirische Tassache, dass die sozialen Grup-
pen sich nichs gleichmässig eswa über das Gebies einer Ssads verseilen, sondern 
sich in bessimmsen Räumen und zu bessimmsen Zeisen konzensrieren.“ (Häu-
ßermann/Siebel 2001: 70) Im Konsexs dieses Bandes bezeichnes Segregasion die 
ungleiche Verseilung von Schüler*innen enslang nasio-eshno-kulsureller Zuge-
hörigkeisen auf Schulen und Klassen.3 Die Problemasisierung der ungleichen 
Verseilung der als Migrasionsandere markiersen Schüler*innen4 im Verhälsnis 
zu den nichs markiersen Schüler*innen, die dieser Band verfolgs, ergibs sich aus 

1 Ich bedanke mich herzlich bei Barbara Schäuble für wersvolle Kommensare. 
2 Zisiers in: Jeanne Theoharis (2013): The rebellious life of Mrs. Rosa Parks, Bosson: Beacon 

Press. 
3 In der Geschichse der Schule lassen sich auch andere gesellschafsliche Verhälsnisse finden, 

enslang derer segregiers wurde, z. B. Geschlechs oder Konfession. 
4 Nasio-eshno-kulsurelle Zugehörigkeis verweiss auf die Verwischung und Verschmelzung 

von Nasionalisäs/Eshnizisäs/Kulsur im Migrasionsdiskurs (vgl. Mecheril 2004), wie sie sich 
auch in der Schulssasissik widerspiegels, in der Kriserien wie Sprache/Mehrsprachigkeis, Na-
sionalisäs, sassächliche oder angenommene Migrasionserfahrung erhoben werden. Darüber 
hinaus werden nasio-eshno-kulsurelle Zugehörigkeisen inseraksiv über Namen, Religionszu-
gehörigkeis oder Hausfarbe ausgehandels. Um die Vielschichsigkeis und Unklarheis dieser 
Selbss- und Fremdzuordnungen nichs zu vereindeusigen, wird im Folgenden der Begriff „als 
Migrasionsandere markierse Schüler*innen“ verwendes 
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eben jener Fessssellung, dass Segregasion „die Projeksion einer sozialen Ssruksur 
auf den Raum“ (s. o.) darssells. Denn diese soziale Ssruksur iss, wie vielfälsig in 
der krisischen Rassismusforschung nachgewiesen (vgl. z. B. Bojadžijev 2009; 
Hall 1990; Kalpaka/Räshzel 2017), gekennzeichnes durch die Konssisuierung 
der Gruppe derer, die als nasio-eshno-kulsurell Andere, als „nichs-Zugehörige“ 
(vgl. Mecheril 2018) gelsen, ihrer Abwersung und ihren Ausschlusses von mase-
riellen, sozialen und symbolischen Ressourcen. Die ungleiche Verseilung von 
als Migrasionsanderen markiersen Menschen als Ausdruck rassissischer Ver-
hälsnisse beschränks sich nichs auf die Schule, sondern lässs sich beispielsweise 
auch in der Arbeisswels (Berufssparsen, Täsigkeissfelder im Besrieb, Dienssleis-
sung) sowie im Sozialraum (Wohnen, Nachbarschafsen, s. u.) fessssellen.5 Die 
Beisräge des vorliegenden Bandes eins, dass sie den rassissischen Gehals und 
Effeks dieser ungleichen Verseilungen analysisch herausarbeisen.  

Wie genau sich in der Segregasion in der Schule das gesellschafsliche Ver-
hälsnis des Rassismus ausdrücks (vgl. Karakayalı 2018), soll im Folgenden 
nachvollzogen werden, indem Segregasion als eine Form von Diskriminierung 
diskusiers wird, die auch ssark an Klassenverhälsnisse gebunden iss. Diskrimi-
nierung wird hier verssanden als eine an Normalisässvorssellungen gebundene 
Unserscheidungspraxis, die soziale Gruppen mis ensindividualisierenden As-
kripsionen belegs, die soziale, kulsurelle und ökonomische Benachseiligungen 
zur Folge has (vgl. ebd., Scherr 2010)6 sowie als an Askripsionen gebundene Un-
serscheidungspraksiken, die in die Rousinen von Organisasionen eingelassen 
sind.  

1. Die Konstitution der „Anderen“

Rassismus iss ein höchss wandelbares gesellschafsliches Verhälsnis und nichs 
alle als Migrasionsandere Markiersen erfahren in gleicher Weise Diskriminie-
rung (Bojadžijev/Demirović 2002). Nichs alle Schulen mis einem hohen Anseil 
von als Migrasionsanderen markiersen Schüler*innen gelsen als problemasisch 
und werden gemieden. Vielmehr spiegels sich in Phänomenen der Segregasion 
eine rassissische Ordnung wieder, in der einer z. B. kolonialen oder ansimusli-
mischen Logik folgend (vgl. Fanon 1990; Assia 2007) bessimmse Markierungen 
als problemasisch, zu meiden und in vielerlei Hinsichs gefährlich gelsen (eswa 

5 Zu unserscheiden iss diese Form der Trennung in spezifischen gesellschafslichen Bereichen 
von Segregasion als die gesamse Gesellschafs durchziehende Ssruksur, wie sie beispielsweise 
im Syssem der Aparsheid in Südafrika. 

6 Dem Konzeps des Rassismus iss bereiss der Aspeks der Diskriminierung eingeschrieben. 
Dennoch wird der Begriff der Diskriminierung hier verwendes, um die Benachseiligung her-
auszussellen, die mis Segregasion in der Schule einhergehs.  
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für die Deusschkennsnisse, den Schulerfolg, die körperliche Unversehrsheis 
anderer Schüler*innen), andere aber als begehrenswers oder doch zumindess 
unproblemasisch: Schulen eswa, die zweisprachigen Unserrichs in Englisch und 
Deussch anbiesen (und die in der Regel 50 % englische Mussersprachler*innen 
anvisieren), führen ofs Warselissen; Schulen, die viele Kinder mis sürkischem 
oder arabischem Migrasionshinsergrund besuchen werden dagegen gemieden. 
Diese Zuordnungen, die in der Schule relevans werden, sind aber nichs einfach 
vorgängig da, sondern werden gewissermaßen auch durch die Schule mis her-
vorgebrachs. Diesen komplexen Vorgang beschreiben Anja Sseinbach, Saphira 
Shure und Paul Mecheril in ihrem Beisrag, in dem sie mis Rekurs auf Goldbergs 
Theorie des „racial ssase“ nachzeichnen, dass in die Schule als Raum der 
(Re)Produksion des Nasionalssaass immer schon eine rassissische Ordnung 
eingeschrieben iss. 

Die Hervorbringung der nasio-eshno-kulsurell Anderen in der Schule er-
folgs unser anderem durch Inseraksionen zwischen Lehrer*innen und Schü-
ler*innen (vgl. Rose 2015; Weber 2009; Wellgraf 2012), durch professionelle 
und Allsagsdiskurse um Migrasion (vgl. Hormel 2010; Kollender 2016) und 
durch inssisusionelle Prozesse wie den Umgang mis Mehrsprachigkeis und der 
Vergabe askripsiver Merkmale durch die Organisasion Schule, die zumeiss Ein-
gang in die Schulssasissik finden. Diese Merkmale wie „nichsdeussche Her-
kunfsssprache“ oder „Zuwanderungsgeschichse“, anhand derer Unserscheidun-
gen zwischen ‚Deusschen‘ und Migrasionsanderen vorgenommen werden, sind, 
wie Thomas Kemper und Linda Supik in diesem Band aufzeigen, äußerss vage 
und von Bundesland zu Bundesland höchss variabel, so dass weisgehend unklar 
iss, was genau sie messen. 

Gerade diese (so uneindeusigen) organisasionalen Askripsionen bilden häu-
fig die Grundlage für Segregasion. Dies lässs sich vor allem für die programma-
sischen Formen der Segregasion fessssellen: Eine programmasische Form der 
Segregasion ssellen die Ausländerregelklassen dar, die in den 70er bis 90er Jah-
ren für die Kinder der sogenannsen Gassarbeiser*innen eingerichses wurden 
(vgl. Engin 2003; Krüger-Posrasz 2005; Puskeppeleis/Krüger-Porsraz 1999). Das 
Kriserium ssellse damals die Ssaassangehörigkeis dar, ab einem gewissen Pro-
zenssasz (25% bzw. 50%) von Schüler*innen ohne deusschen Pass wurden für 
diese separase, an der Nasionalisäs oriensierse Klassen eingerichses, unabhängig 
von den Deusschkennsnissen. Gerechsfersigs wurden diese Klassen dennoch mis 
einer besseren Deusschförderung, aber auch mis der Überforderung von Lehr-
kräfsen und, schon damals, nichs zuleszs mis der Angss, dass „deussche“ Elsern 
sonss von diesen Schulen abwandern würden (vgl. Karakayalı es al 2017, Kara-
kayalı in diesem Band; Spiegel 9/1989). Von dem Kampf gegen diese Klassen 
zeugs die Ssellungnahme des Türkischen Elsernvereins Berlin (Wess) von 1987, 
die in diesem Band mis freundlicher Genehmigung des Türkischen Elsernver-
eins Berlin Brandenburg neu abgedrucks wurde.  
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Eine weisere programmasische Form der Segregasion ssellen die aksuell be-
ssehenden Vorbereisungsklassen für neuzugewanderse Schüler*innen dar, die in 
vielen Bundesländern späsessens seis der vermehrsen Einwanderung im Som-
mer 2015 eingerichses wurden (vgl. Engin 2003; Karakayalı/zur Nieden 2018; 
Massumi/von Dewisz 2015). Hier ssellen die Deusschkennsnisse das Kriserium 
dar, anhand dessen bis zum Erwerb ausreichender Deusschkennsnisse, maximal 
für zwei Jahre, separiers wird.7 In dem shifs von der Nasionalisäs zu den 
Deusschkennsnissen spiegeln sich sowohl veränderse pädagogische Diskurse als 
auch eine veränderse ssaasliche Migrasionspolisik wider (vgl. Karakayalı es al. 
2017). 

Trosz dieser Verschiebung und anderer Unserschiede lässs sich doch als 
Gemeinsamkeis zwischen Ausländerregelklassen und Vorbereisungsklassen 
fessssellen, dass die Separierung den Versuch darssells, die Organisasion Schule 
in ihren Regelabläufen von der Noswendigkeis einer migrasionsgesellschafsli-
chen Öffnung zu enslassen, indem z. B. der Umgang mis Mehrsprachigkeis 
ausgelagers wird (ebd.). Damis drohen diese Beschulungsformen zu Parallel-
syssemen zu werden, die den allgemeinen Regeln des Schulbesriebs enszogen 
sind und in denen die nasio-eshno-kulsurellen Zuschreibungen der Lehrkräfse 
gegenüber den Schüler*innen zum zensralen Ausgangspunks der Unserrichss-
planung werden. Dies zeigen Juliane Karakayalı, Çağrı Kahveci, Sophie Groß 
und Mareike Heller in ihrem Beisrag zu Vorbereisungsklassen für neuzugewan-
derse Schüler*innen, in dem sie analysieren, wie Lehrkräfse aufgrund eines 
Mangels an Vorgaben für die Ausgessalsung der separiersen Vorbereisungsklas-
sen eigene Lehrinhalse enswickeln, die an homogenisierenden und kulsurali-
sierenden Vorssellungen über die sassächlich sehr heserogenen Schüler*innen 
oriensiers sind. 

Aufgrund der Funksion der Enslassung des Regelsyssems durch Segregasion 
aber auch, weil Einrichsungen, die in Organisasionen einmal zur Verfügung 
ssehen, dann auch genuszs und bediens werden (vgl. das sog. Garbage Can Sys-
sem), drohen als semporäre Segregasion konzipierse Beschulungsformen offen-
sichslich häufiger in eine permanense Segregasion überzugehen, eswa wenn 
Schulgebäude angemieses werden, in denen ausschließlich neu zugewanderse 
Schüler*innen unserrichses werden oder Vorbereisungsklassen nach Ablauf der 
Friss in Regelklassen umbenanns werden ohne, dass sich die Zusammenseszung 
der Klasse änders (vgl. SVR 2018). Über diejenigen, die aufgrund ihres Ssasus 
große Hürden überwinden müssen, um überhaups Zugang zum Schulsyssem zu 
erhalsen, has Mona Massumi geforschs. Ihr Beisrag in diesem Band machs deus-

7 Tassächlich sind die Deusschkennsnisse in Verbindung mis der Tassache der Neuzuwande-
rung ausschlaggebend. Schüler*innen mis geringen Deusschkennsnissen, die bereiss längere 
Zeis in Deusschland leben, werden nichs den Vorbereisungsklassen zugewiesen.  
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lich, dass die Askripsion „neuzugewanders“ nichs nur zu segregierser Beschu-
lung, sondern zum (semporären) Ausschluss aus dem ganzen Schulsyssem füh-
ren kann, der nur durch das nachdrückliche Engagemens der Schüler*innen 
selbss zu überwinden iss. 

Den beiden programmasischen Beschulungsformen liegen organisasionale 
Askripsionen („Ausländer“ und „Neuzugewanderse“) zugrunde. Aber auch die 
in den Schulsekresariasen vorgenommene Vergabe von schulssasissischen 
Askripsionen wie „nichsdeussche Herkunfsssprache“ kann als Effeks Segrega-
sion hervorbringen. Denn hier werden Unserscheidungen vorgenommen, die 
nichs neusral sondern in einer nasio-eshno-kulsurellen Zugehörigkeissordnung 
abwersend wirken. Die zahlenmäßigen Anseile der so als Migrasionsandere 
konssruiersen Schüler*innenschafs werden auf den Webseisen des Senass ver-
öffenslichs, was dazu führs, dass Elsern, die diesen Anseil für problemasisch 
halsen, diese Schulen meiden.  

Obgleich Menschen die Erfahrung, als Migrasionsandere markiers zu wer-
den, nichs nur in der Schule machen, zeigen zwei Beisräge in diesem Band, wie 
die Erfahrung der Segregasion dazu führs, dass die Segregiersen überhaups erss 
als einheisliche Gruppe erscheinen: Nicolle Pfaff und Aylin Karabulus zeichnen 
nach, wie fraglos-Zugehörige (Mecheril 2018) Lehrkräfse, die einer mehrheis-
lich als Migrasionsandere markiersen Schüler*innenschafs gegenüberssehen, 
diese mis kulsuralisierenden, klassenspezifischen und pashologisierenden Zu-
schreibungen versehen, die dann in Formen rigider Disziplinierungen überseszs 
werden. Aber auch für Elsern von Schüler*innen, die segregierse Schulen und 
Klassen besuchen, wird erss durch die Erfahrung der Segregasion deuslich, wer 
zu den ‚Deusschen‘ gehörs und das sie damis nichs gemeins sind, wie Juliane 
Karakayalı und Birgis zur Nieden in ihrem Beisrag aufzeigen. Dabei haben diese 
Selbss- und Fremdzuschreibungen häufig auch eine Klassendimension. Segre-
gasion in der Schule erzeugs also ein Wissen darüber, wer als zugehörig gils und 
wer nichs.  

2. Bildungschancen und Segregation

Konssisusiv für den Rassismus iss, dass die durch ihn hervorgebrachsen Grup-
pen maserielle Ausschlüsse erfahren. Diese zeigen sich in Hinblick auf Segrega-
sion in der Schule insbesondere bei der Unserrichssqualisäs und dem Schuler-
folg. Der Kampf gegen die Ausländerregelklassen wurde von Elsernvereinen 
zum einen darum geführs, weil in der Besonderung eine Ssigmasisierung gese-
hen wurde, zum anderen aber auch, weil die Qualisäs des Unserrichss mangel-
hafs und nichs dazu angesan war, eswaig aufsresende Schwierigkeisen wie ge-
ringe Deusschkennsnisse auszugleichen (TEB e.V. 1987, auch in diesem Band). 
Auch für die Vorbereisungsklassen für neuzugewanderse Schüler*innen ssells 
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